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Bezüglich der Ge s u n d h e i t s v er h il 1 t n iss e der 
Salinenarbeitcr im Jahre 189\) sei erwiihnt, dass Yon 
drn 44F G bri den üstPrreichisehrn 8alinrn zu Ende 
des ,Jahres 1899 beschiiftigten Arbeitern (grgenüber dem 
Vorjahre + 73) erkran ktcn 236\l (- 250) Mann 
mit24 Todesfällrn(-11), 3791Einze1 ncrkra nk u n gen 
(- 838) und 55 555,5 ausgrzahlten Krankrntagen 
( + 8134,25). Von der Gesammtzahl aller Arbeiter sind 
sonaeh 52,580/o (- 6,54°/0 ) erkrankt, und da 2369 
rrkranktf\ Arbeiter 37!llmal erkrankten, kamen 1422 
Erkrankungen (-- 598) auf bereits im Jahre 1899 
einmal erkrankt gewesene Arbeiter. Sonach entfielen auf 
je 100 Arbeiter 84,97 Erkrankungsfälle (-- 20,!i3), 
auf einen Arbeiter 12 ,4 7 ( + 1, G 1) Krankentage und 
auf eine Erkrankung 14,GG ( + 4,4.1) Verpflegstagr. 

Die sehr bedeutendr, Abnahme des Krankheits­
procentes gegenüber dem Jahre 1898 bei gleichzeitiger 
erheblicher Strigrnmg der Anzahl der Verpflegst age 
bei einer Erknmkung ist auf die correctere Führung 
der Statistik durch die Unterbehörden zuriickzufiihren, 
weil in diesem .Jahre nicht wie im Vorjahre auch jene 
Erkrankungen , für welche ein Krankengeld nicht ge­
zahlt wurde (ambulatorische Erkrankungen), mitgezählt 
erRcheinen. Hieraus ergibt !'-ich die Abnahme der Einzeln­
erkrankungen und die längere \' erpflegsdauer einer 
Erkrankung. (Scblu.s folgt.) 

Bergwerks- uncl llii tt en pro<lnction 
Italiens 190ü. *) 

I. Bergw~rke. 
Anzahl 

dt•r l)ro<lnction 
produr.tinm 

llergbauc l\[1•nge ""crlh 
n) 1 Lire 

Eisenerz 33 247 278 4 585 522 
:Manganerz 10 (i 014 154 974 
Eisenrnanganerz 1 26 8UO 335 000 
Kupfererz lG 95 G44 3 159 042 
Nickelhaltiges Kupfererz 2 180 10800 
Zinkerz 

156 { 
139 679 16 408 481 

Bleierz 35103 7 238 965 
Silbererz 7 584 398 870 
Golderz 10 5840 266 284 
Antiruonerz 15 7 607 362 3-12 
Quecksili.Jererz 7 33 930 1127 380 
Arsenikerz (Misspikel) 2 (j 480 
llischerz (Zn Ph Cu) 3 4005 112 997 
::lchwefelkies . 13 71616 1480 2i6 
Mineralkohlen (b) 4! 479 896 3 542 355 
8chwefelerz 706 3 628 643 41 701 381 
Steinsalz. 23 18 331 2i6 387 
Soolsalz 

1 "I 
10 890 366 519 

Erdöl 1G83 491 769 
Hydrocarhnrirtes Gas m" 1400338 49399 
Mineral wässer ( c) 27 707 367 202 
Asphaltstein 8 100 775 1339873 
Rohbitumen 4 ()63 121 560 
Alumit 1 5 200 36 400 
Boorsäure 12 2 491 847 144 
Graphit rn !) 720 278 600 

8nrnme 1103 85 060002 

*) Das Jahr 1899 siehe die Zeitschrift Nr. 49, S. 636, Jahr· 
ang 191)0. 

a) Inbegriffen die productiven Schürfe. - b) Anthracit, 
ßrnunkohle, Lignit, fossiles Holz und bituminöser Schiefer. -
c) Diese Post rnthält nnr die aus zwei Concessionen in drr Provinz 
Parma geförderten Mineralwässer, welche nach dem Gesetze Carl llI. 
verliehen sind, sowie jene Mineralwässer, die aus den Dernanial­
(Sool-)brunncn und aus den Erdölbrunnen gewonnen wurden. 

II. Hütten. 

Rol1eisen 
" II. Schmel­

zung 
Stabeisen: 
Bleche, ßarren, 

Stiibe etc. 
Landwirthschaft­

liche \V erkzenge 
Röhren 
Draht, Stiften, 

:'.\ägel 
Haken, ::lchließen 

etc .. 
Verschiedenes 
Stahl 
Bleche, ßarrcn, 

Stäbe etc. 
Schienen . 
Stahlguss für die 

Marine, Eisen­
bahnen 

Tiegelstahl 
Federn 
Haken, Schließen 

etc .. 
Verschiedenes 
Masseln 
Weißblech 
Knpferin Blöcken 

~ in Blechen, 
Röhren, Draht 
etc. 

Messing u. Bronze­
arbeiten 

Anznhl 
der 

""crke 

225 

Maillechort in J 
ßlechen . 

Deltam~tahl 
Weißmetall . . 
Alpacca u. Pakfong 

in Blechen 
Zink in Blöcken 
Jllei in Blöcken 
Silber 

1 
l1 1 

Gold 
Zinnschwamm 

Antimon: 
Regulus } 
Antimon. crudum 
Ond . 
Qu

0

ecksilber 
Schwefel: 
Roh 
Raffinirt 
Gemahlen . } 
Gemahlen. Schwe-

felerz 
Seesalz 

3 

5 

703 
24 

·7 1 
n l 
65 

I>roduction 
Anzahl 

der 
Atbeiter Mengo '\'"erth 

t Lire 

23 990 } 

18 58°1 

159 600 

12 Hi8 
2000 

15 300 

1418 
350 

77 8151 8190 

7 234 
1039 

1114 j 
4113 
2 ()4() 

13 736 
10000 

3221 

5 391 

4121 

124 
425 

22 

547 
23 763 
31168,5 

f>7,5 
15 

j 

526 } 
48 

600 
260 

544 119 
157 957 
142 932 

24 534 
338 034 

3129170} 
1 Ö29 

4 420 783 

51 5Gl 452 

' 14 714 

34 32:) 767 

6000000 

" 239 8661 · 513 

32R 795 30 
10 4-12 343} 
3 360 497 629 

199 933 
20900 16 

771 800} 95 

1560000 179 

51 064 517 6,339 
17 322 042 493 
17 631159} 

1,159 
522 015 

2 369 117 2,6t8 

3* 
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Anzahl Protluction Auzahl 
der l\lcnge Werth der 

Werke t Liro Arbeiter 

llri11uettcs a. Holz-
kohlen. 10 703 74.0 23 751 AOO l llriqnettes aus ve-

792 getab. Kohlen-
klein 17 17 500 1280500 

Asphaltpnlver l 22 838 493 356. 
Asphalt-l'ilastix in 

201 60ü 1 llroden f 3 8 122 26G 
Asphaltziegel Gl!i 26 704 J 
Ralf. ßitnmen 1 5ill 287 650 

Destillationspro-
ducte: 

Leichte Oele 

J :~i: 
1 i"i02 389 \ 

Schwere Oele 875 290 
Benzin 477 2ii3 495 
Pech 5 85!i 322 OHO 
Naphthalin 40 8000 
Lencbtgas m3 l !J3 !!80 279 37132 707 
Cokes 197 487 831 18 026 515 5,083 
Tbeer 31 853 1 051 731 
Ammoniakalische 

Wässer 23 !l71 22!) 922 
Ammoniumsulfat 1 847 537 031 
Calcinm-Eisen-

cyanür. 324 55 152) 
Totale 133!! 315 il3fi 120 35,985 

U n fä. l l e. Im .Jahre 1900 ereigneten sieh in den 
Bergwerken Italiens 219 Unfälle ( + 1!.l gegen 189!.l), 
welche 11!.l Tödtungen ( + 12) und 116 (- 5!)) Ver­
wundungen znr Folge hatten. Der Zuwachs an Tödtungen 
fällt dem Braunkohlenbergbau Pulli bei Yicenza zur Last, 
wo am 7. :Märl 1 !.JOO infolge Grubenbrandes und der 
Entzündung schlagender Wetter 12 Bergleute erstickten 
und 2 schwer verwundet wurden. Von den übrigen 
Tödtungen entfallen die meisten wieder auf die sicili­
schen Schwefelgruben; sie finden wohl theilweise ihre 
Erklärung in der zunehmenden Tiefe der Abbauorte, 
hauptsächlich aber darin, dass die meisten Grubenbesitzer 
nicht über genügende Mittel verfügen, um Verbesserungen 
der Betriebs-8icherheitsvorkehrungen zu treffen. E. 

Notizen. 
Einige Anwendungen des Wetherillprocesses der 

magnetischen Scheidung. Von Walter R. lngalls. Verf. be­
schreibt einige Anlagen der Wetherillscheidung, darunter die von 
Broken Hili, Australien; die Erze sind ein Gemisch von Blei­
glanz, Zinkblende und Granat. Da diese Mischerze anderer Auf­
bereitung wid directer Verarbeitung große Schwierigkeiten ent­
gegensetzten, der Wetherillprocess aber mit Erfolg arbeitet, so 
hat man 2 Anlagen errichtet mit Capacitäten von 35 000 und 
20 000 t jährlich Die Broken Hili Tailings halten 25-30% 
Zink, 8-10°;0 Blei nnd 300-400 g Silber pro 1 f. Das Erz 
wird getrocknet nnd classirt in 3-4 Größen. Die Tailings sind 
schon meist unter 2,8 mm. Das trockene und classirte Material 
gelangt zu einer Reihe Wetberillseparatoren. Im ersten wird 
Granat und Rhodonit, die circa 15-25% des Erzes ausmachen, 
entfernt, wobei die Verloste an Blende und silberl1altigem Blei­
glanz sehr gering sind. Das Material geht zum zweiten Scheider 
mit st.ärkeren Magnetfeldern, wobei Blende mit 41-45% Zink, 
die 50-75% des Erzgewichtes ausmacht, entfernt wird. Diese 
Blende enthält noch 8-10% Blei und 350-400 g Silber pro 1 f. 
Als diamagnetiscbes Prodnct resnltirt ein Gemisch von Qnarz 
mit 10-20% Blei, 10-20% Zink und 300-500 g Silber. Dieser 
letztere Antheil macht 20% des Erzgewichtes ans ; er wird nach-

her noch einer nassen Aufbereitung nnturworfen, wobei ein con­
centrirtes Product silberbaltigen llleiglanzes gewonnen wird. Anf 
diese Weise werden 80-90% der Zinkblende aus den großen rohen 
Tailings entfernt. Die Kosten stellen sich etwas niedriger als bei 
der nassen Aufbereitung. - Weiter folgt eine genaue Beschrei­
bung der Anlage in Lohmannsfeld. (nEng. and Mining Journ.", 
l!JOI, 71, 399; "Chem.-Ztg.", 1901, Rep. 127.) 

Ver1<ilberte Platten gegenllbe1· Kupferplatten. Von 
Edward Halse. Verf. hat Versncbe im Großen angestellt auf 
einer Goldgewinnnngsanlage im Remediosdistrict, Antioquia, Co­
lurubia, am einen Vergleich der Wirksamkeit von elektrisch ver­
silberten Platten gegenüber den gewöhnlichen Kupferplatten zu 
gewinnen. Das Erz ist 11uarzig, mit 1-5% Sulfiden, hanptsäch­
Iich Pyrit, mit etwas Bleiglanz und Blende; verändertes Granit­
gestein bildet ebenfalls manchmal einen Theil der Gangart. Das 
Erz enthält Freigold, der größere Theil der Edelmetalle steckt 
aber in den Sulfiden, namentlich der Bleiglanz ist hoch gold­
haltig. Ab und zu kommt auch Arsenikalkies vor. ßei den Ver­
suchen wurden sorgfältig auseinander gehalten die Goldmengen, 
die im Pochtrog, anf den Platten, im Qnecksilherfänger, den 
ßlankets und der Arrastra gewonnen wurden. Nach eingebender 
Beschreibung der Einrichtung gibt Verf. folgende Znsammen­
stellung in Procenten des Goldausbringens: 

Poch tröge ( cajones) 
Platten (placas) 
Quecksilberfänger (trampas) 
Blankets ( panos) . 
Arrastra 

Obere Platten 
Kupfer- versilbert Versil hurte 
platten untere Kupfer Platten allein 
15,46 14,99 20,!17 
53,98 66, 76 6!J, l 7 

5,74 2,65 l,7!i 
12,18 3,!)7 1,80 
12,64 11,63 6,48 

100,00 100,00 100,00 
Oberhalb der Blankets wurden also im ersten Falle 75.l 7ri°lo, 
im zweiten Falle 84,3!l80fo, im letzten 91,89°/0 erhalten. Auf den 
versilberten Platten wurde also mehr als 15°1o gegenüber den 
Kupferplatten gewonnen. Der Goldverlust entsteht dadurch, dass 
eine Menge Gold über die Platten geht, ohne amalgamirt zu wer­
den. Durch häuliges Waschen der Platten mit verdünnter Cyan­
kaliumlösung gel)t .die~!!,r,,.Y!il"lu,st .. a~f ein Minimum herunter; 
dieses Mittel verursacht aber andere Nachtbeile: ein Ablösen des 
Amalgams und chemischen Verlust durch Auflösung von Gold. 
Kupferplatten branchen mehr Quecksilber, trotzdem beläuft sich 
der absolute Goldverlust bei Verwendung von Kupferplatten auf 
5-10% des ausgebrachten Goldes. Auf Silberplatten ist die 
Feinheit des gewonnenen Goldes eine höhere. Verf. gibt noch 
Vorschriften für die Versilberung. Die Kosten für versilberte 
Platten sind zwar höher, die Ausgabe wird aber ausgeglichen 
durch Ersparniss an Arbeit und Beaufsichtigung. (nEng. and 
Mining Journ.", HIOI, 71, 210. "Chem.-Ztg.", 1901, Rep. 112.) 

Der Edelsteinberi:hau in vorges1·hicbtlicher Zeit. 
Neuere Forschungen im Staate Arizona in rler Nähe der mexi­
kanischen Grenzen haben ergeben, dass in einem etwa 20 englische 
JIIeilen von der Stadt King man gelegenen Gebirge Spuren eines 
sehr alten Bergbaues vorbanden sind. Jedenfalls haben die Ur­
heber dieses Bergbanes noch der steinzeitlichen Uulturepoche an­
gehört, was zwar für Amerika kein so hohes Alter bedeutet, 
aber immerhin auf eine lange vor der Entdeckung des westlichen 
Erdtbeiles liegende Zeit zurückweist. Dass in jenem Gebirge der 
Türkis vorkäme, war bereits der Sage nach bekannt, auch hat 
der Bergzug den Namen des Türkisgebirges bewahrt. Die Indianer­
bevölkerong nannte den wertbvollen Stein Chalohthuith oder 
Chalihuit und bezeichnete damit, wie man jetzt bestimmt weiß, 
gerade den beute wieder in Mode gekommenen Türkis, während 
man den Namen früher anf verschiedene andere Edelsteine, so 
auf Smaragd nnd Jaspis, deutete. Die jetzt· vorgenommenen 
Untersnchungen haben das Vorkommen von Türkis in Schnüren 
und Adern in jenem Gebiete nachgewiesen und so wird sicherlich 
der alte Bergbau jetzt wieder anflehen. Es haben sieb in dem 
Gebirge zahlreiche Höhlungen in der Form von Schächten nnd 
Graben gefunden, die in Verbindnng mit den in großer Menge 
zntage getretenen alten Steingeräthen die Thatsacbe eines früheren 
Bergbaubetriebes und dessen hohes Alter über jeden Zweifel er-




